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M einem Keifelaaelmdj Des 18. jaljFöunDecti
«Bon SBilpelm «JtTtetian=58afel.

(©cplufj.*)

grephurg, bte Hauptftatt In biefem ©atttott,
Same gwifdjeit 12 unb 1 Übt ba an uttb logierte
gum SBeißen Bferb. «Rad) bem «JRütagcffett ritte
idj in bie ©remüage ober ©titfibleretj beS foge*

*) SluS «ßlafegtünben roat eS nötig, ben fcproeigettfcpen
Seil unfeteS SReifetageöudjS auf groei Saptgänge beS Seiner
SafcpenbudjeS gu oetteiten. Sn bei elften $atfte finb einige
Sßetfepen fiepen geblieben, bie Pier nod) berichtigt feien:

Saptgang 1919, ©eite 217 in bet ©tammtafel muh eS

bei «JRattpäuS «öterian 1744—1824 «ßrofeffor bet gtiecpifcpen
©ptacpe (ftatt ©rjnobe) peiften. ®S roirb fcpon aufgefallen
fein, bafj bie beutfdje Snfdjtift auf bet ©öule Bei ©cpalunen
in SßetSfotm abgefaßt ift; eS ift alfo gu lefen: „Slnno 1375

auf @t. SopanniStag, bet um bie SE3et)pnadjt roar
B« ftaurobtunn roatb butd) bie oon SBein oerttiben
baS ©nglifdje $eet, baoon 800 tob geblieben,
bie man in biefem 8anb bie ©üglet pat genennet,
aud) batin nod) oietmeöt gefcplagen unb getttennet,
bet #ett, fo btefen fieg aufe gnaben pat befdfeiet
fetj batum eroiglid) gentetfet unb geeptet/'

SSon ben Slnmettttngen tüptt bie Söetn betteffenbe auf
©eite 227 oom ©cpteibet beS SugebudjeS felbft per, bie
übtigen oetbanle id) bet fteunblidjen «Jttitatbeit beS §et=
auSgebetS beS StafdjenbudjeS. ©eite 234 ift ftatt «Jtabbimcto
Rabbinicis gu lefen. 35ie im £ert eingetlammetten Otts*
namett finb bie neue ©cpreibroeife, alfo tebaftioneüe B«tat.

©eite 222 roetben «Bettet ©anbibat SlnbteaS «JRetian,
Sßettet Sofepp oon «Jtotenftup unb (EptiftofS Stubet genannt.

A«s einem «eiselWbuch des 18. MrhundeM.
Von Wilhelm Merian-Bafel.

(Schluß.^)

F re y bürg, die Hauptstatt in diesem Canton.
Käme zwifchen 12 und 1 Nhr da an und logierte
zum Weißen Pferd. Nach dem Mittagessen ritte
ich in die Eremitage oder Einsidlerey des soge-

Aus Platzgründen war es nötig, den schweizerischen
Teil unferes Reisetagebuchs auf zwei Jahrgänge des Berner
Taschenbuches zu verteilen. Jn der ersten Hälfte sind einige
Versehen stehen geblieben, die hier noch berichtigt seien:

Jahrgang 1919, Seite 217 in der Stammtafel musz es
bei Matthäus Merian 1744—1824 Professor der griechischen
Sprache <statt Synode) heißen. Es mird fchon aufgefallen
sein, daß die deutsche Inschrift auf der Säule bei Schalunen
in Bersform abgefafzt ist? es ist also zu lesen: „Anno 137S

auf St, Johannistag, der um die Weyhnacht war
Zu fraumbrunn ward durch die von Bern vertriben
das Englische Heer, davon 80S tod geblieben,
die man in diesem Land die Gügler hat genennet,
auch darin noch vielmehr gefchlagen und zertrennet,
der Herr, so diesen sieg ausz gnaden hat bescheret
sey darum ewiglich gepreifet und geehret,"

Von den Anmerkungen rührt die Bern betreffende auf
Seite 227 vom Schreiber des Tagebuches selbst her, die
übrigen verdanke ich der sreundlichen Mitarbeit des
Herausgebers des Tafchenbuches. Seite 234 ist statt Rabbinico
Kabdiniois zu lesen. Die im Text eingeklammerten
Ortsnamen sind die neue Schreibweise, also redaktionelle Zutat.

Seite 222 werden Vetter Candidat Andreas Merian,
Vetter Joseph von Rotenfluh und Christofs Bruder genannt.
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naiibtett Botet Seatt *) (weldjer aber nimmer in (eben

war); nähme ein «JJcarat mit, ber mit bett weg
weifen fottte, inbem fie wol eine fleine Stunb boit
bex Statt entlegen; es ift nun ein anbetet «Bater

bariit, Weldjet ganft freünblid) mit alles wiefe.
Siefet mag ein tedjtet «JtedjoBü geitettnet roetben, ber

feine SBohramg in bett felfen hat. Set oben gentetbte
Batet Seatt bradjite biefe ©lemitage unb einfamert
Drt'h in einen fo curieufett uttb "fehettSWürbigeu
Staub; er arbeitete nämlich Bep 30 Sabren in bk'
fem geißelt, ba borbtn nur eine ©apellett roar, uttb
haute ihn bermaßeu auß, bah jeh ein Stuben,
Sammer, ein großer Saal, ein Seiler, eine Sudje,
ein ©amin gu feben, fobaß etlich 20 liechter ober

fenfter in beut fetßett finb- Hinter ber ©apett ift
auch ein Hein Shürnleiu gu bem ©lödlein, roeldjeS

oben gu bem felßeit hütauß gettj. Sft fonften bodj
gelegen gegen beut Saita*ftuß. Boi biefet felßedjtett

©tfteret roat roopl bet Ontet SlnbteaS «Ktetian (1694-1776),
feit 1715 S. M. C, 1738 ^fairer in SuuS, beffen gtau eine
Södjter bet groeiten gtau oon ©tjriftofS Sätet roat; (beffen
©opn SlnbteaS, bet fpätere Sanbammamt, ein eigentlicher
Settet EpriftofS, rourbe erft 1742 geboten, roat alfo 30 Qapte
fünget). Setter Sofepp roat Sofepp Sutrfpatbt oon «Jtoten*

ftup 1718-1791, ©opn beS «ßfarretS ©tjttftof Surdpatbt
(1679-1753), beS StuberS oon ©priftof «JHetians «öhtiter;
fpäter (1744) Dßeroogt gu £>omburg, SlpettattonSIjetr unb
öanboogt gu «Dtüntpenftein (»gl. ©tammtafeln Surdpatbt
III Aj. Ser Stubet SlnbteaS «JRetian 1711-1781 »gl. gene=
alogifcpe tlebetfidit, Saptgang 1919, ©eite 217.

*) Sainte-Madelaine bei «Jtäfdj. Jean Dupre oon ©ume*
fenS, bet mit einem ©efätjrten Sapette, Qimmex, ©attiftei
unb Bugang im gelten ausgrub, etttanf 17.1.1708. (Perrier,
Nouveaux Souvenirs de Pribourg, p. 89.)

140 —

nandten Vater Jean ^) (welcher aber nimmer in leben

war); nähme ein Mann mit, der mir den weg
weisen sollte, indem sie wol eine kleine Stund von
der Statt entlegen? es ist nun ein anderer Pater
darin, welcher gantz freundlich mir alles wiese.

Dieser mag ein rechter Rechabit gcnennet werden, der

seine Wohnung in den felsen hat. Der oben gemeldte
Pater Jean brachte diese Eremitage und einsamen
Orth in einen so curieusen uud 'sehenswürdigen
Stand; er arbeitete nämlich bey 30 Jahren in diesem

Felßen, da vorhin nur eine Capellen war, und
haute ihn dermaßen aus), daß setz ein Stuben,
Kammer, ein großer Saal, ein Keller, eine Küche,
ein Camin zu sehen, sodaß etlich 20 liechter oder
senster in bem felßen sinh. Hinter der Capell ist
auch ein klein Thürnlein, zu dem Glöcklein, welches
oben zu dem felßen hinauf) geth. Ist sonsten hoch

gelegen gegen dem Sana-flufz. Bor dieser felßechten

Ersterer roar wohl der Onkel Andreas Merian (1694-1773),
seit 171S 8. âl. 173S Pfarrer in Buus, dessen Frau eine
Tochter der zweiten Frau von Christofs Vater war; (dessen

Sohn Andreas, der spätere Landammann, ein eigentlicher
Vetter Christofs, wurde erst 1742 geboren, war also 30 Jahre
jünger). Better Joseph war Joseph Burckhardt von Roten-
«uh 1718-1791, Sohn des Pfarrers Christof Burckhardt
,1679-1753), des Bruders von Christof Merians Mutter;
später (1744) Obervogt zu Homburg, Apellationsherr und
Landvogt zu Münchenstein (vgl. Stammtafeln Burckhardt
III ^). Der Bruder Andreas Merian 1711-1781 vgl.
genealogische Uebersicht, Jahrgang 1919, Seite 217.

Saints-Nadslslns bei Rasch. Isän Ouprs von Gume-
sens, der mit einem Gefährten Kapelle, Zimmer, Sakristei
und Zugang im Felsen ausgrub, ertrank 17.1,1703, <?srrisr,
Xouvssux Louvsriii's 6s ?ribourA, p, 89.)
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SBohnung hat bet gute Batet ein garten, barinnett er
meistens fraut pflanftet gu femer nabrang.

«Jcadjbem midj ba etwan ein hatBftünblein iit
biefer ©iitfomfeü Bep .meinem Bater aufgehalten,
nahm Idj wiöer beit rudweg auf grepBurg gu, unb
Befctjaute bte Statt, bariraten eben nicht biet fonber»
bobres gu feben.

SaS große «JJcünfter ober bie StiftSfirdje gur
1. grauwen it. St. «JelcolauS ift gimlict) attfetjnliclj, fott*
betlict) wegen feinem fdjönetv hohen unb fitttftlicb
auß gehauenen Stellten auffgefühlten Shunt, auf wel*
dient man gu obetft ringS betumfpaftteten fon.
Seh hatte baS gtüd, bte ungemein große gtoden
hören gu leuten wegen ber BegräBnuß etneS BrtefterS,
bie bamalS gefdjebett.

Ser Saitafluß tbeilt bie Statt tu 2 Sheil, ba
bie große Statt gleidjfam üoit «Jcotur bebeftiget ift,
eiitfeüS mit bem «^Baffer unb hoh£n felßen ober

woubflühen, anöerfeüS mit einem tieffen graben.
«Jluß ber großen In bie fleine Statt finb gwei
Btuden. Hat biet «JJeaituen* unb fo biet «JBelbetflbftei.
9lußetbalB ber Statt Bep bem Sefuitet ©lofter unb

ßolteglo Ift ein SBeber, auß welchem mau Beh ettt»

ftetjenber feitetSBtuuSt baS Waffet itt alte gaffen
leiten fan. Sonfteu ift bie Statt feljt uneben, unb
muß man immet betg ouff berg ah, bpctj, finbeu
fid) einige fdjöite Häuffet nod) bafelbft, iWte aud)
biel gättert unb Matten in bet Statt-/ SaS «Jtatb»

hauh ISt nidjtS fottbetbabtes, gehauen in form beffen

gu Bern.
«Räch bem «Jcactjteffen hatte einem luftigen SBort»

Streit gugeijöret in einem ber Blntmer beS SBtrthS^»
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Wohnung hat der gute Pater ein garten, darinnen er
meistens kraut pflantzet zu seiner nahrung.

Nachdem mich da etwan ein Halbstündlein in
dieser Einsamkeit bey .meinem Pater aufgehalten,
nahm ich wider den rnckweg auf Frehburg zu, und
beschaute die Statt, darinnen eben nicht viel sonderbahres

zu sehen.

Das große Münster oder die Stiftskirche zur
l. Frauwen u, St. Nicolans ist zimlich ansehnlich,
sonderlich wegen seinem schönen,, hohen und kunstlich
auß gehauenen Steinen anffgeführten Thurn, auf
welchem man zu oberst rings herumsvatzieren kan.

Ich hatte das glück, die ungemein große glocken

hören zu leüten wegen der begräbnuß eines Priesters,
die damals geschehen.

Der Sanafluß theilt die Statt in 2 Theil, da
die große Statt gleichsam von Natur bevestiget ist,
einfeits mit dem Wasser und hohen felßen oder

wandflühen, anderseits mit einem tieffen graben.
Auß der großen in die kleine Statt sind zwei
brücken. Hat vier Mannen- und so viel Weiberklöster,
Außerhalb der Statt bey dem Jesuiter Closter und
Collegio ist ein Weher, auß welchem man Hey

entstehender feuersbrunst das Wasser in alle gassen

leiten kan, Sonsten ist die Statt sehr uneben, und
muß man immer berg auff berg ab, doch finden
sich, einige schöne Hausser noch daselbst, wie auch

viel gärten und Matten in der Statt-/ Das Rath-
hauß ist nichts sonderbahres, gebauen in form dessen

zu Bern.
Nach dem Nachtessen hatte einem lustigen Wortstreit

zugehöret in einem der Zimmer des Wirths--
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IjaußeS, atlwo auß orifaß beß StfegS, bex bamaten
gwifdjeu bem Sepfet unb bem Sönig in gtanfteidj
roat, ein SiScutS entftanben/ ba einige beS SepfetS
pattep genommen; unter anberem roar auch ein
Srompeter ba, bex ungemein für ben Sepfer unb
fonberlidj aber füt ben Bringen, ©ugentum focfjt,
ba hingegen untet anjbren bei SBittb füt bett Söitig
in gtaitdteidj ftuljn.b. SB ann nun auff beß ©ugenii
gefunbheit gettunden warb, wußte ber ttompeter
fo djarmante airs unb melodies bergutrompeteu,
bah alle anwefenben apptattbieren mußten, hingegen
bep gefunbheü tilnden beß SöntgS fottte er bte Short
fdjrödltch herstellen. «Jcadjbem idj nun, biefer ©omebie
eine lange Beit gugeljört uub eS gegen mitternadjt
gtertge, ich abet bett folgenben «JRotgen früh JU

oerreifen gebachte, gienge ich in mein Schfaffgiirr»
mer. NB. Su friBurg rebet mon ne&ft bem teüt»
fdjeit ein artig BattolS weldjS fie 'annehmlich pro»
noneieren.

Berreifte bett folgenben motgen ftüh nahet Mor-
xat obet «JJcutteit, paßiette Sa S djon tte (2a Sort»
nag), etliche Wübltnen, ©ur t obaitt (©ourtepln).
alß boS erfte Sorff, ba man ftattgöfifdj obet biet»

mehr battoiS getebet, 2 Stunben bon grehBurg,

B111 a r S («JRündjenroiler), % Stunb, borf grep*
Burglfdj, unb fam Bep einer ©apellen litt ©riffachj
botBep, roeldje auf bem Blaft aufgerichtet morben,
altwo b'ie Schweiftet üjt geBett bettidjtet, ehe fie
lirü ©atolo, bem Hethog boit Bittgratb, bie Schlacht

geroaget, wie eS bie überfdjrtfft barait aufsWeißt.

Bon biefer ©apellen weg gebet es noch burch einen
roalb, borinnen mein poftillon beit rechten weg fehler
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haußes, allwo aufz anlas; deß Kriegs, der damalen
zwischen dem Keyser nnd dem König in, Frankreich
war, ein Diseurs entstanden, da einige.des Keysers
Partey genommen; unter anderem war auch ein
Trompeter da, der ungemein für den Keyser und
sonderlich aber für den Prinzen Eugenium focht,
da hingegen nnter andren der Wirth für den König
in Franckreich stuhnd. Wann nun auff deß Eugenii
gesundheit getruncken, ward, wußte der trompeter
so charmante airs und lusloàiss Herzutrompeten,
daß alle anwesenden applaudieren mußten, hingegen
bey gesundheit trincken deß Königs konte er die Thön
schröcklich verstellen. Nachdem ich nun, dieser Comédie
eine lange Zeit zugehört und es gegen Mitternacht
gienge, ich aber den folgenden Morgen früh zll
oerreisen gedachte, gienge ich in mein Schlaffzim-
mer. W. Zu friburg redet man nebst dem teutschen

ein artig battois Weichs sie Annehmlich pro-
noncieren.

Verreiste den folgenden morgen früh naher Moral

oder Murten, paßierte La Schonn e (La Son-
naz), etliche Mühlenen, Curt ab ain (Courtepin),
alß das erste Dorff, da man französisch oder
vielmehr battois geredet, 2 Stunden von Frehburg,

B illa r s (Münchenwiler), Vs stund, dors Frey-
burgisch, und kam bey einer Capellen Im Grissach)

vorbey, welche auf dem Platz aufgeoichtet worden,
allwo die Schweitzer ihr gebett verrichtet, ehe sie

Mt Carolo, dem Hertzog von Burgund, die Schlacht

gewaget, wie es die Überschrift daran anßweißt.
Bon dieser Capellen weg gehet es noch durch einen

mald, darinnen mein Postillon den rechten weg schier
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nidjt finben fönnen, uub fommt man bann auf
«Deutten, SRoiat, eine fleine Statt, bie Bein unb
unb grephurg gufteth, gu Bepb feiten ben gtoßen ©aßen
finb SchwieBögen, wie gu Beut, unb unt bie Statt
betfdjtebene Shunt unb ein Schloß, batin bet ßanb»

bogt ober Schultheiß roobnet, ber alle 6 Sahr bon
Bern uub grephurg aBgeättbetet roirb- Le tangage
ober bie «JRunbart In biefer Statt ift teutfdj unb
frangöfifdj, rote fie bau aud) 2 Suchen .haben unb
einen teutfdjen unb einen frangöfifdjett Btebtget.
«Riebt fem bon bei Statt ift bei otth, Wo bie Schlacht
gwifdjen Hl£tftog ©atle bott Buiguttb unb ben

Sdjweiftein botgegattgeu, ba auch eine ©apelle, in
roeldjet biet geheilte bott beit etfdjtagenett Butgrat»
beten aufbehalten wetben.

«Rodjbem ich zu «JRittag obet btelmeht gu «Dcoi»

gen gefp'iefen in einem übetauß luftigett aBitthShaitß
ait bem See unb mit meittein poftitlott getedjnet,
beit wibet gittud nahet Betn letjren, ließe, bin ich

obngefebr um 10 Uht tu boS otbinati «Jceuenburger

«JRardtfctjiff getreuen, ba noch biet Beriobneu fidj
mit mir embarqitieiet, unb führe alfo über ben
«JRurten»See in ben (Hanoi, weldjer in beit SBelfdj»

«Jceuettburger See führet, bou bar weiter, ttadjbem
Wit itt einem SBitthShauß, weldjeS gu enb biefeS
Kanals gelegen, unb bon welchem man "IReufchatel

bon roe'üem fehr artig erblidet, über beit «JceueuBurger

See, ba bon gegen 4 biß 5 uhren gu «Reufdjatel

autaitgte. NB. SBatt man fid) unterinegS nidjt auf»
haltet unb baS Sdj'iff nicht allgu beloben ift, fan
man in 5 ftunbeit bon «JJcurten nach «Jfeuenbitrg fab»

reit. «JRatt bat audj auf biejem See bie anmütbigfte
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nicht finden können, und kommt man dann auf
Murten, Morat, eine kleine Statt, die Bern und
und Freyburg znsteth, zu beyd seilen den großen Gaßen
find Schwiebögen, wie zu Bern, und um die Statt
verschiedene Thürn und ein Schloß, darin der Landvogt

oder Schultheiß wohnet, der alle 6 Jahr von
Bern und Frehburg abgeänderet wird. lanKa^s
oder die Mundart in diefer Statt ist teutsch und
französisch, wie sie dun auch 2 Kirchen.haben und
einen teutschen und einen französischen Prediger.
Richt fern von der Statt ist der orth, wo die Schlacht
zwischen Hertzog Carle von Burgund und den
Schweitzern vorgegangen, da auch eine Capelle, in
welcher viel gebeine von den erschlagenen Burgunderen

aufbehalten werden.

Nachdem ich zu Mittag oder vielmehr zu Morgen

gespiesen in einem überauß lustigen Wirthshauß
an dem See und mit meinem Postillon gerechnet,
den wider zurück naher Bern kehren ließe, bin ich

ohngefehr um 10 Uhr in das ordinari Neuenburger
Marcktschiff getretten, da noch viel Persohnen fich
mit mir embarquieret, und führe also über den

Murten-See in den Canal, welcher in den Welsch-
Nenenburger See führet, von dar weiter, nachdem
wir in einem Wirthshauß, welches zu end dieses

Canals gelegen, und von welchem man 'Neuschatel
von weitem sehr artig erblicket, über den Neuenburger
See, da dan gegen 4 biß 5 uhren zu Neufchatel
anlangte. NS. Wan man sich unterwegs nicht
aufhaltet und das Schiff nicht allzu beladen ist, kan

man in 5 stunden von Murten nach Neuenburg fahren.

Man hat auch auf diesem See die unmuthigste
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vue unb auffictjt boit bei weit. Sie «ßetfohtt gahlt
aud) nut 2 Bg.

Sen 25. «Jlugufti. Bu «Reufdjätel begoge alfo
gleich mein togemerü bep Mr. getbinonb Bottbepte,
le ©ottfißeut, nie des moulins, uttb Begab tte Soft»
gelt monatlich 7 Sht. Wie gu Beut, füt bie StuBen
uitb bie Soft, baS einheiften begaljlte ä part unb gwar
per ein halbes Saht 2 Sht-

Sen 26. gäbe bem berübmbten Herrn Bfr.
£fterwa(b *) bie erfte Bifite, ben batm rtachgehenbS

gum öfteren •Befudjt, aud) feine Lectiones anhörte,
bie er beit SBinter über hielt de methodo concionandi
(vide feine praelectiones de arte concionandi, weldje
idj rtjeilS gu «ReuenButg, theilS noch meinet «Jtudfunft
zu Bafel abgefdjriBen). SBir faffett orbiitari um ein
groffeS feüi, um ein Kamin heiunt, ba et bociette,
unb bat ei bie weiß, bie ptaeeepta ganh futft nnb
ptaeciS borgutragen nnb ban uadjgehenbS einen stu-
diosum gu flogen, ob er biefelbtge recht gefaßt habe,
ba et ban auf bie bon H- Cfterwalb repetierte fragen
antwortet, unb alfo alle Butjörer bie Section 2 mat
anhören, folgenbeS befto beßer ber gebadjtituS impri*
mierett fönnen.

Berntütelft meines Softbcrrett hatte große ©ott*
noißattoe mit Mr. Bulot **), tresorier d'Etat, met*

*) Sean gröbettc Dfierroalb, 1663—1747, Pfarrer in
dl. feit 1699, oon übettagenbem ©inftup auf bte «Jeeuen*

bürget Sitdje.
**) ©ntroebet Slbram SuEot, «JtatSpert unb Surger«

meiftet obet Sean Suttot, beS ©rohen «JtateS unb mattre
des Olefs. Sibet (einet oon ipnen roat tresorier d'Etat,
oietleidjt panbelt fid) um einen tresorier de la ville. ©ef.
Sftittetüung oon «Prof. ©taatSatdjiuat «ßiaget.
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vus und aufsicht von der weit. Die Persohn zahlt
auch nur 2 bz.

Den 25. Augusti. Zu Neu fch litel bezöge also
gleich mein logement bey Nr. Ferdinand Bonvspre,
le Confißeur, rue àss ruoulius, und bezahlte Kostgelt

monatlich 7 Thl, wie zu Bern, für die Stuben
und die Kost, das einheitzen bezahlte à part und zwar
per ein halbes Jahr 2 Thl.

Den 26, gäbe dem berühmbten Herrn Pfr,
Osterwald^) die erste Visite, dcn dann nachgehends

zum öfteren 'besucht, auch seine l^sotionss anhörte,
die er den Winter über hielt cts instkocl« oonoicmaucli

(viàs seine pruslsotionss cls arts ««noiouaucli, welche
ich theils zu Neuenburg, theils nach meiner Ruckkunst

zu Basel abgeschriben). Wir süssen ordinari um ein
grosses feür, um ein Camin herum, da er docierte,
und hat er die weiß, die praecepta gantz kurtz und
praecis vorzutragen und dan nachgehends einen stu-
ckiosuru zu fragen, ob er dieselbige recht gesaßt habe,
da er dan anf die von H. Osterwald repetierte fragen
antwortet, nnd also alle Zuhörer die Lection 2 mal
anhören, folgendes desto beßer der gedächtnus impri-
mieren können.

Vermittelst meines Kostherren hatte große Con-
noißance mit Nr. Bulot ^), trssorisr cl'Ltat, wel-

Jean FrSdsric Osterwald, 1663—1747, Pfarrer in
N. seit 1699, von überragendem Einfluß auf die Neuenburger

Kirche.
Entweder Abram Bullot, Ratsherr und Burgermeister

oder Jean Bullot, des Großen Rates und msttrs
àss O1si8. Aber keiner von ihnen war trs8«risr cl'lZtät,
vielleicht handelt sich um einen trssorisr cls Is. vills. Gef.
Mitteillung von Prof. Staatsarchivar Piaget.
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djet bot bem Qpitthalt'hor in einem. fehl ptoperen
Hauß wohnet, unb Bep berne öfters bie ©hr genoffen
gu furftmeilen, ja guweltett gu fpeifen.

«JSort Mr. le Conseiller «Rettoub gettoffe auch

hil Gbr uub gutttjateit, als weichet in unfetem hauß
auch febr Befartbt war. Sobarat waren mir wol Be*

täubt Messieurs Cartiers qui sont ministres, Mr.
Brap Conseiller de la ville, Mr. ©haillet, un or-
fevre, Mr. «Jtoßefet, un marchand, Mr. ©artier, un
marchand, unb nodj biete mehr, BefonberS audj ber
gelehrte «JJct. Bourguet, weldjer biet an ben «Reuen»

burger Mercure arbeitet *).
Sen 5. Septembre hälfe id) itt ber tentfctjen

Äird) abmiitiftttereit, idj gob itamltd) ben wem, bett

man In 2 filBer beigulbtett Bedjetert batteicht. ©S

communlciettett übet bie 400 Betfobttett, allein .gu
müßen, baß gat biete boit beit gtottgofett ba mit
communiclereit.

Sen 16. fpaftieife mit einet fleinen Kompagnie
auf Baien gilt, fo auch gu bet Btütclpaute «Jteuf»

djätel geholt, fpe'ifte ba auf bem «Jtathbauß gu mittag

*) Slßram «Jtenaub 1707—84, beS ©lotäen «JtateS 1726,
mattre des clefs 1736, beS Keinen «JtateS 1749-84. @t roar
»erheiratet mit Sinne «Blatte «ßettaoel.

«gierte ©attiet, ©uffragan beS £>elferS in dl. 1734 unb
f$rancoiS*Slntome ©attiet, Reifet in Salangin 1734-39.
«ßfattet itt SeS «ßonts 1735-54. ©ef. «Mitteilung oon «ßtof.
«ßiaget.

Louis Pury, conseiller de ville 1728. 8oui8 Soutguet
aus «JtimeS, 1678-1742, Stofeffot ber «ßpilofootjie unb bet
«ülatöemattt in dl. feit 1730. ®ie anbetn natpftepenb ge*
nannten «ßetfonen ftnb in Quartir-La Tente, Le canton
de Neuchätel, nicpt aufgefüllt.

10
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cher vor dem Spitthalthor in einem sehr properen
Hauß wohnet, und bey deme öfters die Ehr genossen

zu kurtzweilen, ja zuweilen zu speisen.

Von Nr. I« Conseiller Renaud genösse auch

Nil Ehr und gutthaten, als welcher in unserem hauß
auch sehr bekandt war. Sodann waren mir wol
bekandt Nsssieurs (lartiers gui sont ministres, Nr.
Purp Oouseiller cle la ville, Nr. Chaillet, an or>

kèvre, Nr. Roßelet, un ruarokaucl, Nr. Cartier, uu
kusrokäucl, und noch viele mehr, besonders auch der
gelehrte Mr, Bourgnet, welcher viel au den Neuenburger

Nervure arbeitet "°),

Den 5. Septembre hälfe ich in der teutschen
Kirch administrieren, ich gab nämlich den wein, den

man in 2 silber verguldten Becheren darreicht. Es
kommunicierten über die 400 Persohnen, allein zu
wüßen, daß gar viele von den Franzosen da mit
communicieren.

Den 16. spatzierte mit einer kleinen Compagnie
auf Valengin, so auch zu der Principauté Neuf-
chstel gehört, speiste da auf dem Ruthhauß zu mittag

5) Abram Renaud 1707—8t, des Groszen Rates 1726,
maître àss oists 1736, des kleinen Rates 1749-84, Er war
verheiratet mit Anne Marie Pettavel,

Pierre Cartier, Suffragan des Helfers in N. 1734 und
Frangois-Antoine Cartier, Helfer in Valangin 1734-39.
Pfarrer in Les Ponts 1735-54. Gef. Mitteilung von Prof.
Piaget.

I^,<mis ?urv, «onseillsr àe vills 1728. Louis Bourguet
aus Nimes, 1678-1742, Professor der Philosophie und der
Mathematik in N. seit 1730. Die andern nachstehend
genannten Personen find in yua.rtir-1,ä ?svte, I^e os,nt«n
àe ^leuekâtel, nicht aufgeführt.

1«
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unb fehtete auf ben abenb Wibet gurud. Ser jegige
Sön'ig in Breüßeit als berr über biß lanb ift auf
gebuchtem «Jtatbbauß in SebeuSgröße fdjött abgemahlt,
roetdjer auch feljr wol foll getroffen fehlt; — Wie es

bep feiner ©rwehtuug anno 1707 gu «Jceufdjätet

hetgougen, Befihe bte «Jtetßbefdjreibuttg BatrlS, wo
alles writläufflg befctjriben unb notiett. Sonfteit
ift an biefem otth nichts tateS gu Sehen; ein alt
Schloß ift SWat noch bafelbft, welches abet gleich
bem Stättteüt febr fcbtectjt uub nicht aitmütijig fi»
tutett Ift.

Sen 29. bito führe mit Mx. Baßnet, tres joli
homme, einem Saufmarat bon «JRitrtett, unb mit
meinem SoStherrett Hrn. Bottbepre auf bem See
naher KolomBier, um bafelbft ber «JRabame B2»
tabell*), Herrn Baßuet frauwen Sdjwieger, bie audj
in uttferm Hauß befannt Ware, eine bifite gu machen;
wir übernachteten bafelbft uttb fuhren ben folgenben

morgen wiber grand- Sonften Ift Kolombier ein

artiger fteden 1 Stunb bou «JceuettBurg uub etwas
oon bem See entfernt gelegen, hat aber lättgft bem

See — eitt paar Bücbfenfdjüft weit bon bein
fteden — bk anmüüjigfte promenades in gtoßen
uub langen allees. Bon gebuchtet «JRabame Betabell
routbett roll herrlich' tradiert Sie ift auch beß

oben gemelbten Mr. le Conseiller «Rertaub frauro
Schwieger,' eine reiche üauw.

Sen 14. «Jeob. prebigte idj gu «Reufdjatel für ben

teütfdjen Bfarrer Herrn Stabter bott Büridj **) mtb

*) gtau ©ufattne «ßetauett, geb. darbet, ©ef. 2Rittei=

tung oon ^5tof. «JSiaget.

**) S. S- ©tablet, beutfepet «ßfattet in «R. 1711-57.
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und kebrete auf den abend Wider zurück. Der jegige
Köuig in Preußen als Herr über diß land ist ans
gedachtem Rathhauß in Lebensgröße schön abgemahlt,
welcher auch sehr wol soll getroffen seyn; — Wie es

bey seiner Erwehlung anno 1707 zu NeufclKtel
hergangen, besihe die Reißbeschreibung Patris, wo
alles weitläuffig befchriben und notiert, Sonsten
ist an diesem orth .nichts rares zu sehen; ein alt
Schloß ist zwar noch daselbst, welches aber gleich
dem Stättlein sehr schlecht und nicht anmüthig si-°

tuiert ist.
Den M, dito führe mit Mr. Baßnet, très soli

Koinrris, einem Kaufmann von Murten, nnd mit
meinem Kostherren Hrn, Bonvspre auf dem See
naher Colombier, um daselbst der Madame
Petavell*), Herrn Baßnet frauwen Schwieger, die auch

in unserm Hauß bekannt Ware, eine Visite zu machen;
wir übernachteten daselbst und fuhren den folgenden

morgen wider zurück, Sonsten ist Colombier ein

artiger flecken 1 Stund von Neuenbürg und etwas
von dem See entfernt gelegen, hat aber längst dem

See — ein paar büchsenschütz weit von dem

flecken — die anmüthigste prorusuaàss in großen
und langen sllsss. Von gedachter Madame Petavell
wurden wir herrlich tractiert, Sie ist auch deß

oben gemeldten Nr. Is Oonssillsr Renaud frauw
Schwieger,' eine reiche frauw.

Den 14. Nov. predigte ich, zu Neufchatel für den

teutschen Pfarrer Herrn Stadler von Zürich **) und

*) Frau Susanne Petavell, geb. Dardel. Gef. Mitteilung

von Prof. Piaget.
*5) I. I. Stadler, deutscher Pfarrer in N. 1711-57.
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hotte biel Butjörer. Sie Brebigt warb um 12 Uhr
gehalten-

Seit 26. See. half Idj, itt ber teutfdjett Süd):
gu «Jcettfdjatel wtberum abmütlftrierem

Ao. 1735 bett 6. San. batte bie ©f>r boit Mr.
le Ministre DfterTOalb uub Mr. le ministre Sdjou»
Barb*) eine btflte gu empfatjen-

Seit 17. fptefe mit Mr. le Conseiller ©alaitbre
unb meinem haußpattou «JRr. Bottbepre Bep «JRr.

le Tresorier Bulati gu nacht. «Ractj bem itadjiteffen
giengen roir gu «JRr. «Boßuet gu Hecht. Siefer berr
Ift ein febr reicher fauftnarat, ioobnet In einem
prächtigen hauß, la Rochette genanbt, ein btertel
ftunb bou ber Statt auf ber Hödje ber «JteBBetgen

gegen St. Blaife gu Ilgenb unb alfo bie gterltdjfte
vue habeub, bat überbiß eine Solche fdjöne Same
gu einet ftctuwen, bah fie Billtdj eilte beaute achevee

mag gettetmet metben. ©r hingegen Ift häßlich Im
geftdjt, hat aber einen trefflichen berftanb unb heu»

rathete biefe Same, fo eine frattgöfüt bon natiott
unb refuglantln, In ©ngellanb, uub gwar, fo midj
nicht Betriege, gu Soubou-

«Jcachbem Wir unS alfo Biß um 1 Uhr nadj
mttternadjt auf gemelbtem «Jiodjette aufgehalten, fehr»
ten wir naher hauß, ba man unß baS Sbor muSte

*) Seatt SoutS be ©tjouratb, 1670-1740, «ßfattet in
dl. feit 1726. Se«« SagueS ©aUanbte, conseiller 1731,
obet ©amuel ©aUanbte, conseiller 1732. ftean ©eotgeS
Söffet, 1688-1772, bet 1729 baS ©ut (Grande) Rochette
(jefct neben bet ©ttafce gum Sapnpof) laufte, roat 15 Sapte
in Sataoia geroefett. ©eine gtau roat ©patlotte be ©aftel*
ftanc.
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hatte viel Zuhörer, Die Predigt ward um 12 Uhr
gehalten.

Den 26. Dec. half ich! in der teutschen Kirch
zu Neufchatel widerum administrieren.

äo. 1735 hen 6. Jan. hatte die Ehr von Nr.
Ie Ninistrs Osterwald und Nr. le ministro Schou-
bard*) eine Visite zu empsahen.

Den 17, spiele mit Nr. Is Ooussiller Galandre
und meinem haußpatron Mr. Bonvsvre bey Mr.
le trésorier Bulau zu nacht. Nach dem nachtessen

giengen wir zn Mr. Boßuet zu liecht. Dieser Herr
ist ein sehr reicher kausmann, wohnet in einem
prächtigen hauß, ls, KooKstts genandt, ein viertel
stund von der Statt auf der Höche der Rebbergen
gegen St. Blaise zu ligend und also die zierlichste
vus habend, hat überdiß eine solche schöne Dame
zu einer frauwen, daß sie billich eine beauts uoksvss

mag genennet werden. Er hingegen ist häßlich im
gesicht, hat aber einen trefflichen verstand und
heurathete diese Dame, so eine französin von nation
und refugicrntin, in Engelland, und zwar, so mich
nicht betriege, zu London.

Nachdem wir uns also biß um 1 Uhr nach
Mitternacht auf gemeldtem Rochette aufgehalten, kehrten

wir naher hauß, da man unß das Thor mnste

5) Jean Louis de Choupard, 1670-174«, Pfarrer in
N. seit 1726. Jean Jaques Gallandre, oonssillsr 1731,
oder Samuel Gallandre, vonssiller 1732. Jean Georges
Bosset, 1683-1772, der 1729 das Gut (dränge) RovKstts
(jetzt neben der Straße zum Bahnhof) kaufte, war 15 Jahre
in Batavia gewesen. Seine Frau war Charlotte de Castel-
sranc.
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aufmachen, welches tu «Jceuficbatel nichts ungewohit»
lidjes.

Seit 2. geht, fpiefe wieber gu nacht Bep Mr.
le tresorier Bulou iu Kompagnie Htm Conseiller
«Jteuaub, Hrn. ©arbier unb meines HauSpationen.

Seit 4. geBr. berttabme bie traurige Bottfchafft
bon bem Sob meines gel. Herrn Schwagers Socitt.

Seit 13. fpiefe bep Mr. le Conseiller «Reitaub

gu nacht in ©ompagttle bet «JRabame Betabell, Htit.
tresorier Bulou, Htm Baßuet unb «JRt. Bottbepre.

Seit 21. fpiefe an gleichem orth wieberum gu

nacht
Sen 22. gäbe Mt. Saunier*) eine btffte, bet

ein paat Sag borljer Bep mir unberhofft gnge*
fprodjem ©r ift fonft auß bem lanb Porentru uttb

gu Bafel mit mir pro S. Ministerio eratttttttert
Wotben-

SBahtenb meinem sejour in «Reudjätel fpahiette
auch einmal auf Settlete, ein Sotf % ftunb
Welt, am See ligenb, altroo als etwas techt cutlofeS
gu feheu, wie ba% hmtet bem botf am berg ein
gttttltd) großer badj ratter beit Spfetftettteit etttfptlttgt,
ber gleid)1 bep ferner Quellen fehr fctjnett anfängt
%u laufen, bon beßen. maßer ban fehr biele «JRutjlett,

fchteifen, trabgüg etc. getriben werben.

Bu meiner Bett War goubertteur bafelbft ein
SRr. gromatt, weldjer bott geringem tjerfommett uttb
Wie tdji gehört nur ein Sdjufter Soll gewefeu 'fehn,
herrtadj 'CtBer, nadj gegetgtet blelfalttger Sapferfeit
In friegen hin uub wiber, ift ihm bon bem Sönig

*) SBopl SatI $etnt. ©., v. SUoanneS, «Pfattet in
«Renan 1741, in Dtoin 1748.

- 148 —

aufmachen, welches in Neufchatel nichts ungewöhnliches.

Den 2. Febr. spiese wieder zu nacht bey Nr.
le trésorier Bulau in Compagnie Hrn. Oouseillsr
Renaud, Hrn. Cardier und meines Hauspatronen.

Den 4. Febr. verNahme die traurige bottschafft
von dem Tod meines gel. Herrn Schwagers Socin.

Den 13. spiese bey Nr. Ie lüouseiller Renaud
zu nacht in Compagnie der Madame Petavell, Hrn.
trésorier Bulau, Hrn. Baßuet und Mr. Bonvsvre.

Den 21, spiese an gleichem orth wiederum zu
nacht.

Den 22. gäbe Mr. Saunier*) eine Visite, der
ein paar Tag vorher bey mir unverhofft
zugesprochen. Er ist sonst auß dem land ?orsutru und

zu Basel mit mir pro 8. Niriisterio examiniert
worden.

Während meinem sssour in Neuchâtel spatzierte
auch einmal auf Serri ere, ein Dorf Vs stund

weit, am See ligend, allwo als etwas recht curioses

zu sehen, wie daß hinter dem dorf am berg ein
zimlich großer bachi unter den Khselsteinen entspringt,
der gleich' bey seiner Quellen sehr schnell anfängt
zu laufen, von deßen waßer dan sehr viele Mühlen,
schleifen, tradzüg etc. getriben werden.

Zu meiner Zeit war gouverneur daselbst ein

Mr. Froman, welcher von geringem herkommen und

wie ichi gehört nur ein Schuster soll gewesen sehn,

hernach aber, nach gezeigter vielfaltiger Tapferkeit
in kriegen hin und Wider, ist ihm von dem König

*> Wohl Karl Heinr. S., v. Tavannes, Pfarrer in
Renan 1741, in Orvin 1748.
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In «Bteüffen gur recompence biefeS goubemement
aufgetragen morben. ©r fonnte biele «JBitnbmähler
an feinem leib geigen wegen bieten BleßureS, bie

er bin uub Wiber In Schlachten uub Belagerungen
empfangen, ©r reflbiert in elttem Sdjtoß, welches

fehr hodj tu uub über ber Statt Itgt, babep audj
bte gtoße roteroot nicht fdjötte Sttj'loßfitctji, batin
alle Sötttag h. 8 eine ftattgöfifcbe Btebigt gehalten
roirb; fie ift imtmettbtg ganft gelb angestrichen, Wie

alle Häufer ber Statt bon außen. Bor berfelben
ift eilt fdjötter Spaftierptaft unter Slnbeitbäumeit,
uitb bott ba ein gtetltdjet profpect über bie Statt
uub ben See.

SaS Sdjtoß ift nichts fonberbahreS unb wäre
eine reparatlon barau nicht übel angelegt; ob beffen
Borten fitjet man nodj Schilt unb SBapen bou
bem HuuS ©IjätouS.

Sie Statt Ift übrigens nicht gat in bei gtöffe
ber flehten Statt Bafel, hat feine fortlftcattonen,
aber fie ift fehr luftig gelegen, ba man am borb beS

SeeS unter Sinbeubäitmeit fpaftteren fott, fo ban auch)

auf einem gemäut eilt Blftolett*fcbuß Weit in See

btttauß.

Bur onberett feiten ber Statt hat eS fdtj'öne

vignobles uitb «Jtebbetg, ba ein tteflidjet «JBein wödjSt-
«JReitt Softhett hatte audj etu luftig flelit Sanbgütlein
oberhalB ber Statt am See gegen Serriere gu, batin
midj mit guter ©ompagitie gumelfett BefoitbetS Im
HetBSt, wol bibettierte.-

Shte SBelitBerg finb melftenS mit «JRauren um»
geben, haben einen ftelnechten hoben, wie bann bi::
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in Preussen zur rsoompsnes dieses gouvernement
aufgetragen worden. Er konnte viele Wundmähler
an seinem leib zeigen wegen vielen bleßures, die

er hin und wider in Schlachten und Belägerungen
empfangen. Er residiert in einem Schloß, welches
sehr hoch in und über der Statt ligt, dabey auch'

die große wiewol nicht schöne Schloßkirch, darin
alle Sontag d. 8 eine französische Predigt gehalten
wird; sie ist innwendig gantz gelb angestrichen, wie
alle Hänser der Statt von außen. Bor derselben
ist ein schöner Spatzierplatz unter Lindenbänmen,
und von da ein zierlicher prospect über die Statt
und den See.

Das Schloß ist nichts sonderbahres und wäre
eine reparation daran nicht übel angelegt; ob dessen

Porten sihet man noch Schilt und Wapen von
dem Haus Châlons.

Die Statt ist übrigens nicht gar in der grösse

der kleinen Statt Basel, hat keine fortifieationen,
aber sie ist sehr lustig gelegen, da man am bord des

Sees nnter Lindenbäumen fpatzieren kan, so dan auch

auf einem gemäur ein Pistolen-schuß weit in See

hinauß.

Zur anderen feiten der Statt hat es schone

viAllvbles und Rebberg, da ein treflicher Wein wächst.

Mein Kostherr hatte auch ein lustig klein Landgütlein
oberhalb der Statt am See gegen Serriere zu, darin
mich mit guter Compagnie zuweilen besonders im
Herbst, wol divertierte.

Jhre Weinberg sind meistens mit Mauren
umgeben, haben einen steinechten boden, wie dann die
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Statt unb bie umtigenbe Sanbfdjiafft audj meiftenS
auf felßen tigt.

SBie Sie zu «Reufcbatet ben .©otteSbienft halten,
unb worin berfelb e üon unferem untetfdjtebeu, tun
erfehen werben in ber «Jteißbefidjreibuug BatriS p.
155 unb 156.

Bu meiner Beit waren bie 3 otbinarti BaftoteS
Mr. Dfterwalb, Mr. Sdjoubatb, Mr. Sonbot, unb
ber StaconuS Mr. Bugnon, berne aBer als Suffra*
gan wegen fteter Unpäßlichfeit gugegebeit war Mr.
Kartier.*)

SaS mitttfterümt put bie (grepbett, bie Bfarrepen
ober Bfrunben auf ber Sattbfdjafft gu beigeben

Sie Pastores unb Ministri In ber Statt Werben

bom «Jütttj Befefet, ba baß inittlfterlum guerft 3 in
bie «JBabt borfdjlägt.

Souften bat eS gu «Reufdjatet 64 Conseillers de
la ville unb 40 Conseillers d'Etat-

©§ waren wäbrenb meinem sejour In biefer
Stott fotgenbe SattbSleutb audj ba, alß bott Södj»
tereit: ©Ine Hofman, H- Bfr. StödllnS ©roßtodjter,
eine bon ber «JRule, bort fnaben abet: Burcarb, ber
ältefte Sohn aus bem Gptütger Hof **), Bed, ©toß»
Sohn auS bem Hof, galdetfen, aud) ©roß»Sobn aus
bem Hof-

Sen 7. 8. unb 9. Horratitg ölbertierte mau
fidj mit Schlitten fahren, ba fepr artige portepeit

*) ®aoib be ©anbog, «ßfariet in dt. 1720—46, «ßtene
©attiet, ©eolog, «ßfattet in dt. 1747—59, ©lie Sugttot,
®iaton in dl. 1726-40.

**) @S roitb roopl ber ©ptingetpof an bet Sttttetgafje
12 gemeint fein.
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Statt und die umligend e Landschafft auch meistens
auf felßen ligt.

Wie sie zu Neufchatel den Gottesdienst halten,
und worin derselbe von unserem unterschieden, kan
ersehen werden in der Reißbeschreibung Patris y.
155 und 156.

Zu meiner Zeit waren die 3 ordinarii Pastores
Nr. Osterwald, Nr. Schoubard, Nr. Sandot, und
der Diaconus Nr. Bugnon, deme aber als Suffragan

wegen steter Unpäßlichkeit zugegeben war Nr.
Cartier.*)

Das Ministerium hat die Freyheit, die Pfarreyen
oder Pfründen auf der Landschafft zn vergeben-

Die ?astorss und Nivistri in der Statt werden
vom Rath besetzt, da das Ministerium zuerst 3 in
die Wahl vorschlägt-

Sonsten hat es zu Neufchatel 64 Lonssilisrs cie

ls, viiis und 40 lüonssiilsrs ck'Mät-

Es waren während meinem sszunr in dieser

Statt folgende Landsleuth auch da, alß von
Töchteren: Eine Hofmcm, H. Pfr. Stöcklins Großtochter,
eine von der Mule, von knaben aber: Vurcard, der
älteste Sohn aus dem Eptinger Hof **), Beck, Groß-
Svhn aus dem Hof, Falckeisen, auch Groß-Sohn aus
dem Hof.

Den 7. 8. und 9. Hornung divertierte man
sich mit Schlitten fahren, da sehr artige Partehen

5) David de Sandoz, Pfarrer in N. 1720—46, Pierre
Cartier, Geolog, Pfarrer in N. 1747—59, Elie Bugnot,
Diakon in N. 1726-40.

s*) Es wird wohl der Eptingerhof an der Rittergafse
12 gemeint fein.
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gemadjt Werben, wie Bep unS gu Bafel, bk fabrenbett
finb propre geffeibet.

SBähtenb meinem Slufenthalt in biefer Statt
hatte einen maitre de langue nammettS SuBoiS, ein
profelpt bon «Jtodjette aus gtancfreid) geBüttlg, bet
mich im grangöftfdjett informierte- ©he idj bon
•Rettfdjatet betteißte, nähme utttet anbeten bep fol»
gettbett Herren abfdjieb, olß Bep Mr. le ministre
Cfterwalb, Mr. le ministre Scpoubarb, Mr. le Pro-
fesseur Bourguet, bem teutfdjen Bfatrer H- Stabler
bon Büridj, Bep Mr. le Tresorier Bitlot, Mr. le
Conseiller «Reitaub, Msrs. KartierS, «JRr. SBolf bott
Büridj, fo Bep H- Stabler an ,ber foft War, mtb
H- Sedeier boit Sebafbaufen etc.

Sdj berretfte alfo ben 10. «JRortlj gu Bferbt mit
einem poftillott (welcher fonft als orbirtori messager
naher Bafel reißt), um mich naher ©enf gu begeben,
unb paßierte:

S e r r i e r e, S t. «JluBln, KonctS, borf getin

Bern unb frepBurg gebörettb, 4 ftunben bott «Reuen»

Burg,

©raub fort, 1 ftuttb bon KonclS; Ift ein ftätt»
lein unb Sdjtoß, fo gebn Bern nnb grephurg ge»

höret, übrigens nidjt üiel fottöerbahreS.

«JJbenbitu, 1 ftuitb, ein Stättteitt unb Sdjtoß,
naber Bern gebörettb, bofelbft fame grotfctjett 12 uttb
1 Uhr an, fpiefe tu bem roirtbSbouS d'ala maison
de ville gu mittag, ba H- SBagner ftub. tfjeot. Oon

Bern *) mir compagnie leiftete-

*) ©aoib ©abtiel 2S. 1717—84, stud. 1730, (JanbibatuS
1743, gelbptebigetin ^oüanb 1746—49,8oferotl 53, ©tiSroil 75.
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gemacht werden, wie bey uns zu Basel, die fahrenden
sind propre gekleidet.

Während meinem Aufenthalt in diefer Statt
hatte einen maitre àe langue Nammens Dubois, ein
proselht von Rochette aus Franckreich gebürtig, der

mich im Französischen informierte. Ehe ich von
Neufchatel verreißte, nähme unter anderen bey
folgenden Herren abschied, alß bey Nr. Is ministre
Osterwald, Nr. Is miriistrs Schoubard, Nr. Is Z?ro-

kssssur Bourauel, dem teutschen Pfarrer H. Stadler
von Zürich, bey Nr. Is trésorier Bulot, Nr. Is
Oonssillsr Renaud, Nsrs. Carriers, Mr, Wols von
Zürich, so bey H. Stadler an,der kost war, und
H, Deckeler von Schafhausen etc.

Ich verreiste also den 1.0. Martis zu Pferdt mit
einem postillon (welcher sonst als ordinari messager
naher Basel reißt), um mich naher Genf zu begeben,
und paßierte:

Serriere, St. Aubin, Concis, dorf gehn

Bern und frcyburg gehörend, 4 stunden von Neüenburg,

Grandson, 1 stund von Concis: ist ein ftcitt-
lein und Schloß, so gehn Bern und Freyburg
gehöret, übrigens nicht viel sonderbahres-

Avers un, 1 stund, ein Stättlein und Schloß,
naher Bern gehörend, doselbst käme zwischen 12 und
1 Uhr an, spiese in dem Wirthshaus ci sia maison
cie ville zu mittag, da H. Wagner stud, theol. von
Bern*) mir compagnie leistete.

5> David Gabriel W. 1717—84, swà. 173«, Candidatus
1743, Feldprediger in Holland 1746—49, Lotzwil 53, Eriswil 75.
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Sie Statt ober heftet Stattleüt mag nicht gar
fo gtoß fepn als Stein BaSel; SonSten ift fte mit
«JBaßet gleich einet Snfut umgeben, bähet bei otth
ungefuttb feint folle. Hut 2 gtmttdj bteite Haupt*
gaßett mtb bot bem «Rathhauß einen fdjönett gtoßen
«Blaft, ba auf einet feiten baS Sdjtoß, uub auf bet
anbeten ein fliehen. «Jlitßethalb bei Statt bat eS

fdjöne Spaziergang gu bepb fetten beß Kanals, ber

um bie Statt 'beramfleußt, ber maitttStlef uttb biel
höher ligt alß bie wifett unb matten, batauf audj'

gtoße gütei Schiff bon DtöeS herfahren.
Sdj: woUte biet 2 ehemals mit wol betäubten

fteuttbett eine bifite machen, nettttidj «JRt- "Khattfon
unb <«JRt. Blttidjobi *), bet elftere abet Wiarr in Italien
In ftiegSbiettftett, bei anbete franf.

«JJberbun ligt fünften gu oberft beß «Reuen»

bürget Sees, feht luftig uub angenehm.
«JUS bafelbft gu «JRittag gefpiefeit, begäbe midj

weitetS auf bett SBeg unb fam eilt Stunb in bie
«Jcadjt, itadjbem eilten feht Schlechten >7Beg machen

muffen, att gu
K'djiO Ileus, einem botff grepBurg guftänbig,

atlwo in einem iniferaBle SBittbSbaitß übernachtet,
unb ben folgenben «Dcorgen früh weiterS uaher

Satt fott tte retSte, atlwo bor «JRittag anfam
unb In ber Auberge au Lion d'or bte ©ittfefjr
nähme, es ift 3 ftttttb bon ©djallettS entlegen, unb
ift bet SBeg babin bon biefem botf weg gimlidji
angenehm; feht büe «Rußbaume wetben ba ange.'
ttoffen.

*) S.»©eorgeS plhcpobi, 1715-83, Dr. iur. in Safel
1743, befleibete oetfcpiebene ©teilen in gjoetbon.

— 152 —

Die Statt oder beßer Stättlein mag nicht gar
so groß seyn als Klein Basel; sonsten ist sie mit
Waßer gleich einer Insul umgeben, daher der orth
ungesnnd seyn solle. Hat 2 zimlich breite Haupt-
gaßen und vor dem Rathhauß einen schönen großen
Platz, da auf einer selten das Schloß, und auf der
anderen ein kirchen. Außerhalb der Statt hat es

schöne Spatziergäng zu beyd feiten deß Canals, der

um die Statt 'herumfleußt, der mannstief und viel
höher ligt alß die wisen und matten, darauf auch

große guter Schiff von Orbes Hersahren.

Ich wollte hier 2 ehemals mir wol bekandten
freunden eine visite machen, nemlich Mr. "Chanson
und Mr. Pillichodi *), der erstere aber wa>r in Italien
in kriegsdiensten, der andere krank.

Vverdun ligt sonsten zu oberst deß Neuenburger

Sees, sehr lustig und angenehm.
Als daselbst zu Mittag gespiesen, begäbe mich

weiters auf den Weg und kam ein Stund in die

Nacht, nachdem einen sehr schlechten Weg machen
müssen, an zu

Echallens, einem dorff Freyburg zuständig,
allwo in einem miserable Wirthshauß übernachtet,
und den folgenden Morgen früh weiters naher

Lausanne reiste, allwo vor Mittag ankam
und in der ^.ubsr^s aa Inon cl'or die Einkehr
nähme, es ist 3 stund von Echallens entlegen, und
ist der Weg dahin von diesem dorf weg zimlich
angenehm; sehr vile Nußbäume werden da
angetroffen.

5) J.-Georges Pillichodi, 1715-83, Dr. iur. in Bafel
1743, bekleidete verfchiedene Stellen in Averdon.
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SBeü nun eben biefen Tag noet) naher «JJlorges

meine reiß fottfeften wollte, um ben folgenben befto
fommlidjer unb geroüßer gu ©ettf aitgufaugen', fo
fpiefe ba nur gu «JRittag, lu Kompagnie H- Hügels,
meines ehemals in Büridj rool betonten fteünbS,
unb bei nadjgehenbS mit mit bie Beiß burdj grand»
reich unb bie «Riebertaub machte; gäbe aud), fo biel
bte Bett gulaßte, einigen HH- Brofefforen eine btfite,
als H- «Jtucbat unb H- Satdjli, bepbe BrofefforeS theo-
logiae.*) «JSett nun eine fo furfte Bett in biefer Statt
mich, aufgehalten, als fan feine roeitläuftge beße>

crtpttott babon machen; eine weitläuferige Be»
fdjteibung babon ift in BatriS «Jtetßbefdireibuitg an»
gutreffen, alß bei ein halb Sabr bafelbft fid) aufge»
hatten.

So. biel o'Bferb'ierte, ift bie Statt etwas gröfet
als fletn Bafel, etWiann % Stunb bon bem ©enfet»
See entlegen, Stehet gletdjfnm auf 4 Hüglen, baber
eS penible unb tnübfam Itt berfelben heritmgugehcu
unb gu fpaftiereu. Sie Soutfirebe ober ä notre Dame,
fo fdjiter gu oberft tu ber Statt fteth, macht bind)
üjt gtöße ein gutes anfehett, unb ift oor berfelben
ein luftiger großer Btaft, borab man eine magntftque
vue unb auSftcbt hat gegen bie SBeinBetg, über ben

©enfer»!See unb gegen bie Saboijlfdjett ©eburge-
Sie ©Inwohner Bärinnen gefielen mir audj fehr

wol, uttb hätte ich Wol mögen etliche Wochen midi
bafelbft aufhatten, allein meine «JlBfictjt, bor meiner
«JteiSe nadj gtandreld) etliche wodjen in ©euebe gu

*) Slbtap. 3tuthat, 1678-1750, bet Setfaffet bet dte*

formattonSßeftpichte bet ©cproeig. S- S- ©atcpti, 1695—1774,
1726 «ßtof. in Saufanne, 1748 in Setn.
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Weil nun eben diesen Tag noch naher Morges

meine reiß fortsetzen wollte, um den folgenden desto

tommlicher und gewüßer zu Genf anzulangen', so

spiese da nnr zu Mittag, in Compagnie H, Hirzels,
meines ehemals in Zürich wol bekanten freünds,
und der nachgehends mit mir die Reiß durch Franckreich

und die Nieder land machte! gäbe auch, so viel
die Zeit zulaßte, einigen HH. Profesforen eine visite,
als H. Ruchat und H. Salchli, beyde Profefsores tirso-
lo^iäs.*) Weil nun eine so kurtze Zeit in dieser Statt
mich aufgehalten, als kan keine weitläufige
description davon machen; eine weitläuferige
Beschreibung davon ist in Patris Reißbeschreibung
anzutreffen, alß der ein halb Jahr daselbst sich

aufgehalten.

So viel observierte, ist die Statt etwas gröser
als klein Basel, etwann Vs stund von dem Genfer-
See entlegen, stehet gleichsam auf 4 Hüglen, daher
es penible und mühsam in derfelben herumzugehen
und zu spatzieren. Die Domkirche oder à notre Dams,
so schier zu oberst in der Statt steth, macht durch

ihr größe ein gutes ansehen, und ist vor derselben
ein lustiger großer Platz, dorab man eine magnifique
vus und aussicht hat gegen die Weinberg, über den

Genfer-See und gegen die Savoyischen Gebürge.
Die Einwohner darinnen gefielen mir auch sehr

tool, und hätte ich wol mögen etliche Wochen mich
daselbst aushalten, allein meine Absicht, vor meiner
Reise nach Franckreich etliche Wochen in Genève zu

5) Abrah. Ruchat, 1678-17S«, der Verfasser der Re-
sormattonsgeschichte der Schweiz. I. I. Salchli, 1695—1774,
1726 Prof. in Lausanne, 1748 in Bern.
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perB leiben, empefdjierte mid) baran, battit bie ge*
ntelbte «Jieiß wegen berfdjiiebenen urfadjeu nidjt Weitet
hütaußbetfchieben fonnte Sd) betlteß alfo gegen
ben SlBettö Saufantte, fdjtdte ben poStitton gerabe*
roegs mit bem coffre hinter fidj (weil er, weil baS

pferö giinlldj Beloben war, feilten umweg madjen
fönte) naher «JJcorgeS; id) aber nahm ben umWeg
mit H- Hiräel über St. Sapbortit, einem fdjönen
Suftfdjloß etwan 2 ftunbeu bon Saufanne entlegen,
um bafelbft ben H- Sdjaub, meinen Belaubten lieben
greunb, gu befudjen, ber fidj bamalS auf biefem
SitfÜjauS bei bem H- oon St. Sapboriit*) aufhielt
uitb uttpäßlldji war. «Radjbem ich atfo, fo biel bie
Beü lejbett mögen, mit ibm mid) erfbro-djeu, be*

cantpterte bon bor, unb Begäbe midj alfo auf «JRor*
g e s, fo noch etwian 1 ftunb babon enttegeit — «JRor»

ges ligt fonftett 2 Stunben bon Saufanne —, aflroo
übernachtete. ©S ift biefer Crtfj, fo auf teutfcl)
Mtttfet heißet, ein fepr aitmütbig Beracrifdj Statt»
lein, att bem ©ettfer»See gelegen, bat ein fdjötteS

Sdjloß, barin ber Sanbbogt refibiert (ber jefttge
Sanbbogt bafelbft ift beß H- Schultheiß boit ©rladj
H. Sohn **¦), 2 fdjöne lange ©offen unb eine Be=

rümBte «Jeibertag ber ©üter uub SouffmanttSwaarett.
Bor bem Sbor gegen «Jeotte gu Ift auch eine anmü»
tbtge promeuabe unter ©affanienBäumem

*) g. 8. be «fJefmeS be @t=©aphotin, 1668—1737, ®e=

netal unb Diplomat, baute 1729 baS ©tploß ©t. <g>appo*

tin neu.

**) siibtecpt gtiebticp o. ©., 8bu. gu «JRorfee 1735-41,
©cpütujeife 1759.
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verbleiben, empeschierte nnch daran, dann die
gemeldte Reiß wegen verschiedenen Ursachen nicht weiter
hinaußverschieben konnte. Ich verließ also gegen
den Abend Lausanne, schickte den Postillon geradewegs

mit dem ooffrs hinter sich (weil er, weil das
Pferd zimlich beladen war, keinen umweg machen
konte) naher Morges; ich aber nahm den umweg
mit H. Hirzel über St. Saphorin, einem schönen

Lustschloß etwan 2 stunden von Laufanne entlegen,
um daselbst den 5). Schaub, meinen bekandten lieben
Freünd, zu besuchen, der sich damals auf diesem

Lusthaus bei dem H, von St, Saphorin*) aufhielt
und unpäßlich war. Nachdem ich also, so viel die

Zeit lejden mögen, mit ihm mich, ersprochen, de-

campierte von dar, und begäbe mich also auf Morges,

so noch etwan 1 stund davon entlegen — Morges

ligt sonsten 2 stunden von Lausanne —, allwo
übernachtete. Es ist dieser Orth, so auf teutsch

Morsee heißet, ein sehr anmüthig Bernerisch Stättlein,

an dem Genfer-See gelegen, hat ein schönes

Schloß, darin der Landvogt residiert (der jetzige

Landvogt daselbst ist deß H, Schultheiß von Erlach
H, Sohn**), 2 schöne lange Gassen und eine be-

rümbte Niderlag der Güter und Kauffmannswaaren
Bor dem Thor gegen Rolle zu ist auch eine unmuthige

Promenade unter Eastanienbänmen

5) F. L. de Pesmes de St-Sapyorin, 1668—1737,
General und Diplomat, baute 1729 das Schloß St. Saphorin

neu.

55) Albrecht Friedrich v. E,, Ldv. zu Morsee 1735-41,
Schultheis 1759.
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Sett fotgeitbeit «JJcorgeu als ben 12. «JJcartij Biu
itt aller frühe bott «JRorgeS berreißt, ba H- Ritzel
mich nod) etwian ein ftunb Welt Begleitete uub bann
gurud naher Saufanne fehlte; Idj paßterfe:

«Jtolle, 3 ftunben bon «JRotgeS, ein Schattet

Bettlerischer gteden, um See Itgenb,
«Rlon ober «ReblS, ein Bemerifdj Stättteitt

Samt einem Schloß, Worin ber Sanbbogt wohnt-
Hier mußten wir futeren uub gu mittag fpeifett. @S

fdjeint ein altet otth zu fepn, inbem gwifdjett bem»
Selben uub bem Berg Sura eine alte eingefallene
Maut gefunben. Wirb, welche für beS C. J. Ctesaris
werft) gepalten Werbe- ©S ift 2 ftunb bon «Jtolle ent»

legen. Bon hier auß feftten mir unfern weg weiterS

fort auff
©oppet, 2 ftunb bon oBtgem otifj, ein fteden

unb Schloß im BatjS be Bauf, BernergebtetS, nädjft
hu ben See ftoßenb.

Berfop, 1 ftnnb, ein fteden, hart am See,
inS Burgunb gebörettb nnb atfo bem Sönig in
graitdreich, ber allgelt eine etwelche ©oralfon barfn
bat; unb well es ber einige frömBbe Baß gwlfdjert
Bern uub ©enf, hat eS fdjott btei Berbruß Bepbeit

Stäuben cauftetf.
Bon hier BIß ©ettebe batte noctj eltte ftunb, unb

wäre alfo Bep guter Suggeit ba angelangt/ wo midj'
nicht In einem wirtbSljauß nidjt weit bon Berfop
aufgehalten; hätte, als Wohin einige meiner guten
freünbett, bie bormotS in Büridj Wol fonttte, mir
entgegen famen, um midj in ©enf einguführen- Seit
messasrerfdjtdte alfo bor gebuchtem wirthSbauß allein
fort mit feinem chargierten Bferb, unb id) fame

155 -
Den folgenden Morgen als den 12, Martij bin

in aller frühe von Morges verreißt, da H. Hirzel
mich noch etwan ein stund weit begleitete nnd dann
zurück naher Lausanne kehrte; ich paßierte:

Rolle, 3 stunden von Morges, ein schöner
Bernerischer Flecken, am See ligend,

Nion oder Nevis, ein Bernerisch Stättlein
samt einem Schloß, worin der Landvogt wohnt.
Hier mußten wir futeren nnd zn mittag speisen. Es
scheint ein alter orth zu sehn, indem zwischen
demselben und dem Berg Jura eine alte eingefallene
Maur gefunden wird, welche für des O. Osssaris

werth gehalten werde. Es ist 2 stund von Rolle
entlegen, Bon hier auß setzten wir unfern weg weiters
fort auff

Coppet, 2 stund von obigem orth, ein flecken

und Schloß im Pays de Baux, Bernergebiets, nächst

an den See stoßend.

Verso y, 1 stund, ein flecken, hart am See,

ins Burgund gehörend und also dem König in
Franckreich, der allzeit eine etwelche Garnison darin
hat: und weil es der einige frömbde Paß zwischen

Bern und Genf, hat es schon viel Verdruß beyden
Ständen causiert.

Von hier biß Genève hatte noch eine stund, und
wäre also bey guter Dagzeit da angelangt/ wo mich

nicht in einem wirthshauß nicht weit von Versoy
aufgehalten hätte, als wohin einige meiner guten
freünden, die vormals in Zürich wol kannte, mir
entgegen kamen, nm mich! in Genf einzuführen. Den
messager schickte also vor gedachtem wirthshauß allein
fort mit seinem chargierten Pferd, und ich käme



— 156 —

erft gwlfdjett Sag unb «Radjt mit meinen ©amerabeit
in ©ettf an. ©S waren aBet foigenbe: Sfr. SBeiß,

H- Ott, H- Berarb, H- cattb. Ulrich, alles Süridjer
BIß att H- Berarb, welcher ritt Berliner war; mit
biefen trattde alfo an gemelötem orth einen gu abenb,
unb hatte ein großes bergnügen, biefe gute freünb
Wiber gu fetjen-

Seit 12. «JRmtij. Su © e tt e b e nähme gleich mein
logemeitt bep Mr. le ministre Bwalten, bei Bfarrer
ift gu ©heue, einem borf 1 ftunb bon ©enf entfernt;
man empfienge midj' fehr höflich, unb träfe ba nod)
gu einem ©ominenfolett an einen H- Sdjeüdjger auctj
bön Büricb. Sen messager weichet gut «Jöaag ein»

gelehrt, fdjtdtc ben folgenben Sag wiber gurud, ttadj»
bem mit ihm gerechnet hatte. Sie «Reiße bon «JZeuf»

djatel bis ©ettebe foftete midji ein gimltdjeS, tttbent
für 2 Bferbt 6 Saglötjtt begabten mußte unb nodj
babep Bfetbt unb «JJcautt erhalten, üBerbtß bem
Messager feine Sugtöhtt gehen-

©Ben biefeit fotgettbett Sag gaBe gleich Wx.
Sutiettti**) eine bifite uub legte einen Brief ab, ben

mir Wx. Dftetwalb gu «ReueitBurg att ihn ntüge»
geben- Siefer berüntbte Surnettin ift feiner leiB»

liehett coitftüutlou nactj1 fo fdjwadji unb imbecile an»
gitfebett, bah man utt'heilen follte, er fonnte nidjt
etliche Sag meht leben- Sdj fahe ihn einmal baS

*) Sautent Broaplen (oon ©aanen), 1690—1759, «ßfarter
in ©arbagnt) 1719, in dpene 1733, in ©ettf 1737. ©eine
grau roat Subiü) £>aoin oon ©mbtun, Saupöine.

**) Sllpponfe Surteiini, 1671-1737, «{Stofeffot feit 1697,
StnioinS «Jftautice, 1677-1756, «fJtof. feit 1710, bet Rheologie

1724.
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erst zwisch en Tag und Nach t mit ineinen Camer aden

in Genf an. Es waren aber folgende: Jkr. Weiß,
H. Ott, H. Perard, H. cand. Ulrich, alles Züricher
biß an H. Perard, welcher ein Berliner war: mit
diesen trancke also an gemelktem orth einen zu abend,
und hatte ein großes vergnügen, diese gute freund
wider zu sehen.

Den 12. Marlis. Zu Genève »ahme gleich mein
logement bey Nr. ls ministrs Zwallen, der Psarrer
ist zu Ehsne, einem dorf 1 stund von Genf entfernt:
man empfienge mich! sehr höflich, und träfe da noch

zu einem Commensalen an einen H, Scheüchzer auch

vvn Zürich. Den rus88s«sr welcher zur Waag
eingekehrt, schickte den folgenden Tag wider zurück, nachdem

mit ihm gerechnet hatte. Die Reiße von Neufchatel

bis Genève kostete mich ein zimliches, indem
für 2 Pferdt 6 Taglöhn bezahlen mußte und noch
dabey Pferdt und Mann erhalten, überdiß dem
N«88äAsr feine Taglöhn geben.

Eben diesen folgenden Tag gäbe gleich Mr.
Turretin**) eine Visite und legte einen brief ab, den

mir Mr. Osterwald zu Neüenburg an ihn mitgegeben.

Diefer berümbte Turrettin ist seiner
leiblichen constitution nach' so schwach und inibsoils
anzusehen, daß man urtheilen sollte, er könnte nicht
etliche Tag mehr leben. Ich sahe ihn einmal das

*) Laurent Zwahlen (von Saanen), 1690—17S9, Pfarrer
in Dardagny 1719, in Chêne 1733, in Genf 1737. Seine
Frau war Judith Davin von Embrun, Dauphins.

55) Alphonse Turretini, 1671-1737, Professor seit 1697,
Antoins Maurice, 1677-1756, Prof. seit 1710, der Theologie

1724.
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ptaefibiratt führen in einer biSputotion, ba er boitit
feht clat bie dubia enobleite. Buweileit gleuge Idj
Wx. «JRuitric.e gu Befptedjett, Welcher Brofeßor Theo-
logiae unb eilt fehr frennbfidjer Hett Ift.

Seit 26. SCRutt. ftnb Wit bon ©enf auS auf
©bette, unfers Softherrn Mr, le ministre Schwallen
Bfarr geritten- Madame la ministre, ipr Sfr.
Sochter uub ein paar Softgänger fuhren in einer
gtttfdjen herauß, ba wir ben H- Berarb, unfern
commenfalem anhörten prebigeit; wir fplefenbraußeit
alle gu «JRittag, inbem bie «iJeabame unS bafelbft
ein «JRittageffen rüftete, gleich alh roarett mit iit
©ettf. «Rad) bem ©ffen tüten unb fuhren mit im
«Jtiidroeg auf ©hateon blaue*) ein Suftfdjloß, einem

Sabobifctjen Herrn guftönblg; obnweü babon fahen
wir bte reltauten einer Steinernen Brud, bie bor
nodj nidjt bieten Satnen bon bem gluß «Jlrbe weg*
gefdjwiemmt Worben. Bep obigem Schloß hat es
einen fehr anmütblgen garten unb ein wülbtetit
mit alleeS.

Sen 10. «Jlpril an bem 2. Dftertag morgen pre»
bigte ich in ber teutfdjen Sitdj gu ©enf für H- Bfr.
Shurnetßen; idj Butte biele Buhöret. Siefe Sirdj
unb bie Kauftet barttt foll eben biejettige fepn, itt

*) ©fjäteau 6ianc m Sittette, ©emeinbe ^poner, ge=

pörte ben «JtoffiHon, «JRarguiS be Setne. ©egenroättig ftept
on bet ©teile ein mobetneS SanbpauS bet gamitie
Stiembiet).

**) Soö. Stub. Zpumeufen oon Safel, .beutftpet «ßfattet
in ©enf 1704—1745. ®ie Stiche Notre-Dame la Neuve
routbe baS Auditoire de theblogie, roo ©aloin lefirte, unb
biefeS auch bem SuIiuS bet beutfepen ©emeinbe biente
©ef. «JRitteilß. be§ £tn. ©taatSatcpumt Dr. «JKatttn).
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praesidium führen in einer disputation, da er dann
sehr clar die âubîs, enodierte. Zuweilen gienge ich

Mr. Munck.? zu besprechen, welcher Profeßor Olisci-
IvKiue und ein sehr freundlicher Herr ist.

Den 26. Mart, sind wir von Genf aus auf
Chêne, unsers Kostherrn Nr, is mwistrs Schwallen
Pfarr geritten. Naclarus lu ruinistrs, ihr Jfr.
Tochter und ein paar Kostgänger fuhren in einer
gutschen hevcmß, da wir den H. Perard, unsern
commensalem anhörten predigen: wir spiesen draußen
alle zu Mittag, indem die Madame uns daselbst

ein Mittagessen rüstete, gleich alß wären wir in
Genf. Nach dem Essen ritten und fuhren wir im
Ruckweg auf Chateau blanc*) ein Lustschloß, eineni
Savoyischen Herrn zuständig: ohnweit davon sahen

wir die reliquien einer steinernen Bruck, die vor
noch nicht vielen Jahren von dem Fluß Arve
weggeschwemmt worden. Bey obigem Schloß hat es
einen sehr anmüchigen garten nnd ein Wäldlein
mit allées.

Den 10, April an dem 2. Ostertag morgen
predigte ich! in der teutschen Kirch zu Genf für H. Pfr.
Thurneißen: ich hatte viele Zuhörer. Diese Kirch
und die Cantzel darin soll eben diejenige sehn, in

5) Château blanc in Villette, Gemeinde Thonex,
gehörte den Rossillon, Marquis de Berne. Gegenwärtig steht
an der Stelle ein modernes Landhaus der Familie
Trembley.

Joh. Rud. Thurneysen oon Basel, .deutscher Pfarrer
in Genf 1704—1745. Die Kirche 5l«trs-Os,ms In, 5lsnve
wurde das ^.uaitoirs äs tbsolozis, wo Calvin lehrte, und
diefes auch dem Kultus der deutschen Gemeinde diente
Gef. Mitteilg. des Hrn. Staatsarchivar Dr. Martin).
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welcher unb boit bereit bormabtS KalbittuS ge,*

prebiget-

Seit 13. «Jlpttt betrelßte H- Ott unb H- Sdjeuct)»
get nahet Spott, benen mit baß geleith gaben Biß
auf Ktjatiftott, elttem botff 7 ftititbeit • Welt bon
©enebe; bafelBft üBernachtetett wir alte, namlldj
neben ben 2 berrelften Sfr- SSelß, '«JRr. Berarb,
Sl- Utrtdji unb tdji. SBir begleiteten fie fo weit, um
gugleld) bte BetümBte porte du Rhone gu befebauen,
welche nur 1 ftunb hiebet ©hnttttou Ift- ©S paßtert
namlldj, bie «Jtbone bafelbft in einem gar engen
betttj grolfdjen felßen, bis ba'h fte an ein otth
fommt, ba bie felßen fich) muffen heruntergeftürftt
ratb fte bebedt haben, Inbem' fte unter benfetbeu Ttjttw

bnrcEjtauft, bah man fte etWan 50 Bis 60 Schritt
Weit nidjt feben fam ©be Wir babin fommen,
paßierten Wir Sarbattap, fo ein Suftfctjlofj Ift unb
Mx. SBaßerau bou ©ettf*) gugebörf. Stefet Hetr
Ift ein fottberbaljrer Stebbaber bou bett mectjanlfcben
Sünften, ütbeitt er bor fein SuSt tu eluer gtoßen
roerdftatt atlerbattb mecbattlfebe SttSttumente In boÜJ,

eiSen, möfdj gu machen pflegt, unb gwar fo fubtit
uttb fttttStlidj, als ber hefte SRelfter thuu mag.

Sie «JRabame Baßtetau wäre auch gugegen, uub
wartete matt unß mit einer Soße Sbe auf.

©S war Im «JRerft (ben 14.) währenb meinem
sejour in ©enf audj ein ©ramen bex ©oubibaten,
bem Idj- abet nidjt hab Bepwohneu fönnen; H-

Ulrich, bei hingegangen unb gttgehött, fagte mit,

*) ftean he Saffetot laufte in ben 1720et Saßten ®ar=
bagmj unb baute baS ©cptofe neu.

1ô8

welcher und von deren vormahls Calvinus ge-
prediget.

Wen 13. April verreißte H. Ott und H. Scheuchzer

naher Lyon, denen wir das geleith gaben biß
auf Chatillon, einem dorff 7 stunden weit von
Genève; daselbst übernachteten wir alte, namtich
neben den 2 verreisten Jkr. Weiß, 'Mr. Perard,
,J. Ulrich und ich!. Wir begleiteten sie so weit, um
zugleich die berümbte vorts àu KKSns zu beschauen,
welche nur 1 stund Hieher Chatillon ist- Es pafziert,
nämlich die Rhöne daselbst in einem gar engen
betth zwischen felßen, bis daß sie an ein orth
kommt, da die felßen sich! müssen heruntergestürtzt
und sie bedeckt haben, indem' sie unter denselben hin-!
durchlauft, daß man sie etwan 50 bis 60 Schritt
weit nicht sehen kan. Ehe wir dahin kommen,
paßierten wir Dardanay, so ein Lustschloß ist und
Mr. Waßerau von Genf*) zugehört. Dieser Herr
ist ein sonderbahrer Liebhaber von den mechanischen
Künsten, indem er vor fein Lust in einer großen
werckstatt. allerhand mechanische Instrumente in holtz,
eisen, mösch zu machen pflegt, und zwar so subtil
und kunstlich, als der beste Meister thun mag.

Die Madame VaHerau ware auch zugegen, und
wartete man unß mit einer Taße Ths anf.

Es war im Mertz (den 14.) während meinem
sHour in Genf auch ein Examen der Candidaten,
dem ich aber nicht hab beywohnen können; H.
Ulrich, der hingegangen und zugehört, sagte mir.

5) Jean de Vasferot kaufte in den 1720er Jahren Dar-
dagny und baute das Schloß neu.
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eS Sehe auf folgettbe munter gebalten roorbeu: Ser
Kanbibat roirb examiniert bon 3 Herren Professori-
bus Theologiae, fo bamalS werben Surrettin, Beßo»
net, «JRaurtce *), aber gar auf eine leichte «JRattier, ohne
bah ex oBtigiert Ift, ein einiges otth bet Schlifft,
biefe obet jene veritatem gu bewerfen, gu eitleren,
©fliehe Sag bernadj (ben 18. «JRarit.) gab man ihm
bie impositionem manuum ba bann bk Keremottiett
faft benen gu Büridj' gieret) ftnb- Set moderator beß

Kollegii Mr. le Ministre Sarafttt **) hielte erftlidj eine
artige oratioit Itt ftattgöflfcber Sproidje bon bet wütbe
unb ben pflichten eines «JRttttftti, nadji biefem fpradj
er ein geBett, uttb Itt mitte beSfelBett legte er beut

©anbibaiett bie Hanb auf. Siefer ftuhnoe Die ganftc
geit über mit entblößtem Haupt bor bem Modera-
tore, unb in bem äRomietti, ba ihm bie Häno auf*
gelegt wotben, mußte er fidj auf feine Ente ltlbet»
legen. Mit biefem würbe ber gattfte actus geettbet,
uub ber Kanbibat gäbe allen oitwefenben Herren
manum fraternitatis. «JllfeS gefdjab bep ofener Shur
uub wäre jebetmonn ertaubt bmgugugehen.

Sie BiBttotbec ift im Kotlegio, unb finb in bet»

Selben äußert einer großen Bahl foftBahter Bücher
berfebtebene rarlteten gu finben, als ein überaus
fdjöneS Büffet, baS eingelegte Bilber bon Shlerett,
Blumen etc. hat, aud) Holft baxan, baxin man fidj:

gleich In einem Spiegel Sehen fan, fommt auS Kbina,
uub ift auf bie BiBliothec betehrt wotben bon bem

reldjen «JRr. grattcottt, ber nach feiner großen grep»

*) SacqueS Seffonet, 1675—1750, «Prof. bet Speoloßie
1727-49.

**) ©atafin Sean, 1693—1760, «fjfattet in ©enf 1726-60.
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es sehe auf folgende manier gehalten worden: Der
Candidat wird examiniert von 3 Herren ?roks8sori>
bus ^KsoloAiae, so damals waren Turrettin, Beßo-
net, Maurice*), aber gar auf eine leichte Manier, ohne
daß er «bligiert ist, ein einiges orth der Schrifft,
diese oder jene vsritatsm zu beweisen, zu citieren.
Etliche Tag hernach' (den 18. Mart.) gab man ihm
die impositioirsru manuum da dann die Ceremonien
fast denen zu Zürich gleich, sind. Der moclsrator des

Collegii Nr. Is Nmistrs Sarasin **) hielte erstlich eine
artige oration in französischer Sprache von der würde
und den Pflichten eines Ministri, nach' diesem sprach

er ein gebett, und in mitte desselben legte er dem

Candidaten die Hand auf. Dieser stuhnoe oie gantze

zeit über mit entblößtem Haupt vor dem Noàsru-
tors, und in dem Mommi, da ihm die Häno
aufgelegt worden, mußte er sich auf seine knie niderlegen.

Mit diesem wnrde der gantze actus geendet,
und der Candidat gäbe allen anwesenden Herren
mauuiu tratsriritatis. Alles geschah bey osener Thür
und ware jedermann erlaubt hinzuzugehen.

Die Bibliothec ist im Collegio, und sind in
derselben äußert einer großen Zahl kostbahrer Bücher
verschiedene rariteten zu finden, als ein überaus
schönes Büffet, das eingelegte Bilder von Thieren,
Blumen etc. hat, auch! Holtz daran, darin man sich

gleiche in einem Spiegel sehen kan, kommt aus China,
und ist auf die Bibliothec verehrt worden von dem

reichen Mr. Franconi, der nach seiner großen Frey-

5) Jacques Bessonet, 1675—1750, Prof. der Theologie
1727-49.

Sarasin Jean, 1693—1760, Pfarrer in Genf 1726-6«.
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gebigfeü 10,000 Sht- zum Beffen ber Brofelpten
bargefdjoßeu uttb bem Spütbul audj etwau 5000 Sbl-
gufommeit laßen. Sn biefer BiBlloujec wiefe man
unS audj baS Portrait beS jeftigen SötttgS öon
gtandreidj Souls XV mit Siainaitteu reichlich Be»

feftt, in ber (große eines 18 B[ä]gtterS. Swep febr gute
gemählb Sob- Hußen uub Hteroutjmi bon «ßrag ftnb
ba aud) aufbehalten, item 2 fllBerae Schalen, bie
innerhalb mit Sprüdjeit, Bifbertt, Shiereit, Blum»
werdb fdjön gestochen; ritt fehr alte auf Pergament
gefdjriBeite Satütifebe Bibel-

©S wirb alle Soitnftag Itt bei teutfdjen Südj
eine itafiänifdje Btebtgt gebalten. SBatt tu ber St.
Beters, als ber Hauptfireheit ber ©otteSbienft ber»
richtet Wirb, fo ift faft bie IjalBe Sirdje lar, bor unb
um bie fünftel aber herum ift atfeS bld unb boit,
oudj gar bie tauftetftegen hinauf. Sn bem «Jtatbouß

ift ein Schliefe bon feltfomer ftractra unb arbeit,
als welcher mit fisltttg befefet, batauf mon bon unten
•biß oben untet baS Sodj mit einer gtitfdjeit fahren
fönte.

SaS Betäubte ©Scotobe»geft Wirb in biefer Statt >

alte Sabr auf ben 12. See. gefeuert, nämlich gur
SSibergebädjtituS ber ben 12. See. 1602 bou ben

Sabopern bergeblld) uitterfaitgenett ©Scalabe ober
Beftetguttg ber Statt.

Seh hatte bie ©Ijr, geit meines araettujaltS oll»
Bier aud) einmal gu nacht gu fpeifen mit Mr. le
ministre Betnet *) — er reifete mit H- Brof. SurretütS
Sohn alß gouberneur —, einem fehr gelehrten jungen

*) Safob Setnet, 1698-1789, «fSfartet, bann Stofeffot.
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gebigkeit 10,000 Thl, zum besten der Profelyteu
dargeschoßen und dem Spitthlal auch etwan 5000 Thl,
zukommen laßen, Jn dieser Bibliothec wiese man
uns auch das Portrait des jetzigen Königs von
Franckreich Louis XV mit Diamanten reichlich
besetzt, in der große eines 18 bsa^zners. Zwey sehr gute
gemähld Joh, Hußen nnd Hieronhmi von Prag sind
da auch ausbehalten, item 2 silberne Schalen, die
innerhalb mit Sprüchen, Bildern, Thieren, Blum-
werckh schön gestochen: ein sehr alte auf Pergament
geschrivene Latinifche Bibel-

Es wird alle Donnstag in der teutschen Kirch
eine italiänische Predigt gehalten- Wan in der St.
Peters, als der 5)auptkirchen der Gottesdienst
verrichtest wird, so ist fast die halbe Kirche lär, vor und
um die kantzel aber herum ist alles dick und voll,
auch gar die kantzelstegen hinauf, Jn dem Rathauß
ist ein Schneie von seltsamer structur und arbeit,
als welcher mit listing besetzt, darauf man von unten
biß oben unter das Tach mit einer gutschen fahren
könte.

Das bekandte Escalade-Fest wird in dieser Statt >

alle Jahr auf den 12. Dec. gefeiiert, nämlich zur
Widergedächtnus der den 12. Dec. 1602 von den

Savohern vergeblich unterfangenen Escalade oder
Besteigung der Statt.

Ich hatte die Ehr, zeit meines ausenthalts
allhier anch einmal zu nacht zu speisen mit Nr. le mi-
nistrs Vernet *) — er reisete mit H. Pros. Turretins
Sohn alß gouverneur —, einem sehr gelehrten jungen

5) Jakob Vernet, 1698-1789, Pfarrer, dann Profeffor.
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SRurat, ott ben H- Ulrich bou H- Brofeßor Bimmer*
mann in Büridj *) recommettbiert Ware unb weldjer
unß audj einen Brieff an beit berümbten Pere «JRott*

faucou **J gegeben, als wir Ihm unfer BorhaBen, auf
BurtS gtt reifen, offenbahrtett. Dblget H- Betnet
hielte fidj botmalS Wohl 2 Saht in BurtS auf unb
madjte borten gttte ©oratoißoitce mit betfdjtebeitett
gelehrten.

SBaS rattt bie Statt ©enebe felbft attlattgt, fo

mag fie bitttctj füt eine recht propete, fdjöne, befte

Statt paßietett, uttb bie übeiauß angenehme Spa»
ftietgättg nnb promenades publiciues pat. barantet
fütitemlld) bie fo gettaitbte Stellte unb bei Blain*
palaiS, ba biefer auffert unb leite innert ber Statt-
Sie Situation bon berfelben ift en general fehr
avantageuse uitb anmütbig, alß Welche bep auStauf
ber «Jthotte auß bem ©ettffer See ligt, welcher fluß
fie in 2 ungleiche tbeil föitbetet.

Sie gotttftcatloiteit babep wetbeit nodj immer
berntepret unb arbeiteten gu meiner Beit biel bold
baran. Sie biertet gu einem fluiden uttb ftegitettteit
Baß, foloot itt grandreidj als Statten gu reifen, mtb
Wetbeit ba otlgeit biete ftömbbe gefunben. SBeil fie
audj feht boldteidj, alß Ift theür ba zu leben, bähet
uufei SoStgelt audj nidjt geling mat, inbem man
bep 9R't. Bwallen 12 ttjalet par mois begablt füt Soft
unb chambre; baS IjolÖ unb Hechtet Wirb nodj ä part
gerechnet- ©S warb unS fonften an biefet penfion

*) S- S- Bimmermann oon Büricb, 1695-1755, feit
1731 «ßtofeffot.

**) Setnatb be «Deontfaucon, 1655 — 1741, 3UtettumS=

fotftpet, feit 1676 Senebintnet oon ©t. «JRaut.
11
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Mann, an den H, Ulrich, von 5). Profeßor Zimmermann

in Zürich *) «commandiert ware und welcher
unß auch einen Brieff an den berümbten ?ère Mon-
faucon **) gegeben, als jwir ihm unser Vorhaben, auf
Paris zu reisen, offenbahrten. Obiger H, Vernet
hielte sich vormals wohl 2 Jahr in Paris auf und
machte dorten gute Connoißance mit verschiedenen
gelehrten.

Was nun die Statt Genève selbst anlangt, so

mag sie billich sür eine recht propere, fchöne, veste

Statt paßieren, und die überauß angenehme Spa-
tziergäng und vrorusnaàes publiciuss hat, darunter
fürnemlich die so genandte Treille und der Plainpalais,

da dieser äussert und iene innert der Statt,
Die Situation von derfelben ist en général sehr

avantÄAsuss und anmüthig, alß ivelche bey auslauf
der Rhone auß dem Genffer See ligt, welcher fluß
sie in 2 ungleiche theil sonderet.

Die Fortisicationen dabey werden noch immer
vermehret und arbeiteten zu meiner Zeit viel volck

daran. Sie dienet zu einenr starcken und frequenten
Paß, sowol in Franckreich als Italien zu reisen, und
werden da allzeit viele frömbde gefunden. Weil sie

auch sehr volckreich, alß ist theür da zu leben, daher
unser Kostgelt auch nicht gering war, indem man
bey Mr. Zwallen 12 thaler par mois bezahlt für Kost

und «daiudre z das holtz nnd liechter wird noch à part
gerechnet. Es wckrd uns sonsten an dieser Pension

I- I- Zimmermann von Zürich, 1695—1755, seit
I73I Prosessor.

Bernard de Montfaucon, 1655 — 1741, Altertums-
sorscher, seit 1676 Benediktiner von St. Maur.

11
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ganig wol aufgewaltet, nnb fait jagen, baß ©ettf
unter fo bieten orthen, ba auf meiner reiß bittfom»
meit, mit eine bon ben allerangettdbmften roofj»

nungett uttb sejours roar-

Sßon SottbSleüthen träfe ba au einen jungen
gäfdj, bom Siget, ben H- «JlnbreaS SBettbenmaitn,
H- «JldjilttS Btubet, einen jungen Bracatb, fobattn
H- SeBartj, Herrn 9tatt)?berrit jüitgften Sohn*),
meldjett im SSirujSbauß gu 3 Sönigeit Befprochen, aleer

burd) ©enf naher Suritt reifere.

KS wirb altW'Odjett itt biefer Statt auch ein
Kotteert gehalten, welches ftord frequentiert wirb,
uttb bötet mart ba oft Södjterett ooit fürnehmen
famille sfingen, weldje bie «JJcufic fehr wol berfteljeit.
«JRu.it gebet gu «Rocht barein, uttb gwar Samstag
obettbS.

Sn bex flehten Statt ift eine fdjönc unb fünft»
liehe 3Baffer*«JJea'fchiite gu feljen, betmittelft weldjer
matt baS SSaßer auß bei «Rhone in bie höhe poin.pt
gu Springbrunnen.

¦SBie baS Koiranercirait biefe Statt tmmei je

mehr unb mehr (beb 50 jähren her) in ftoi uttb auf*
nahm gebracht, fi&e in bett 1. tom. beß BudjS: voiage
historique et politique de Suisse, d'Italie et d'Alle-
magne, ä Francfort 1736.

*) ©in ©opn beS SlnbrenS ftaefcp, SaufpauS=Sebienter,
©igentünetS beS „Stget" (Dtfueigetpof), «Jitttetgaffe 27.

«JlnbreaS 9B., 1735 be» dtat», roopnpaft gteieftrafte neben
«Jtt. 29; SlcfjtUeö SB., |>ar,beIStnamt, ©igentümet oon .«Rittet*

gaffe 25. «ffiopl fttang Seöait) (1716-1782), ©otjn be»

Sopann (1682-1754, SDiitglieb beS gep. «JtatS, 1721 @efanb=
tet in Sugano).
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gantz wol aufgewartet, und kan sagen, dafz Genf
nnter so vielen orthen, da auf meiner reiß hinkommen,

mir eine von den allerangenchmsten
Wohnungen und ssjours war-

Von Landsleüthen träfe da an einen jungen
Fäsch, vom Tiger, den H. Andreas Werthenmann,
H, Achillis Bruder, einen jungen Burcard, sodann
H. Debary, Herrn Rathsherrn jüngsten Sohn*),
welchen im Wirthshauß zu 3 Königen besprochen, als
er durch Genf naher Turin reisete.

Es wird allwochen in dieser Statt auch ciu
Concert gehalten, welches starck frequentiert wird,
und höret man da oft Töchteren von fürnehmcn ta-
mills »singen, welche die Music sehr wol verstehen.
Man gehet zu Nacht darein, und zwar Samstag
abends.

Jn der kleinen Statt ist einc schöne und kunstliche

Wasser-Maschine zu sehen, vermittelst welcher

inan das Waßer auß der Rhone in die höhe Pompt
zu Springbrünnen.

Wie das Commercium diese Statt immer je

mehr und mehr (bey 50 jähren her) in flor und
aufnahm gebracht, sihe in den 1. tom. deß buchs: voiäAS
Kistoritzus et politique cie Luisse, ci'Itäiie et cl'^iis-
rimons, à I^ranekorr 1736.

5) Ein Sohn des Andreas Faesch, Kaufhaus-Bedienter,
Eigentümers des „Tiger" (Olspergerhof), Rittergasse 27.

Andreas W„ 1735 des Rais, wohnhaft Freiestrafze neben
Nr. 29! Achilles W., Handelsmann, Eigentümer von Rittergasse

25. Wohl Franz Debary (1716-1782,, Sohn des

Juhann '1682-1754, Mitglied des geh, Rats, 1721 Gesandter

in Lugano).
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Seu 26. «Jlptll betietßte Ich. naher Sion; bie

route, bie idj genommen, mie auch' eine Befctjtei»
bung meinet niederen «Jteiß butd) gtattftetdj. Hol!»
unb Seutfdjlauib befüje bie folgenben Seiten [«JRffr.

63 ff.].

-0-
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Den 26, April verreißte ich, naher Lion; die

route, die ich gmommen, wie auch, eine Beschreibung

meiner weiteren Reiß durch Frankreich, Holl-
und Teutschland besche die folgenden Seiten Wskr.
63 ff.s.
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